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PFLANZENBAU

Bei der Fertigation in Kartoffeln
werden entweder die Bewässe-
rungsschläuche direkt in jeden
Damm eingezogen oder aber zwi-

schen jede zweite Reihe auf den Boden
gelegt. Via Zuleitung und Kopfstation
wird das Feld mit Wasser und Nährstof-
fen versorgt. Über Schlitze in den Be-
wässerungsschläuchen tropfen regel-
mässig Wasser und Nährstoffe direkt zu
den Pflanzen.

Versuche in zwei Regionen Mar-
tin Kägi aus Rafz (ZH) arbeitet seit län-
gerem mit der Fertigation in den Kartof-
feln. In Zusammenarbeit mit der Landor
baute er die Kartoffelsorten «Lady Clai-
re» und «Agria» in vier Verfahren an:
• Konventionelle Düngung ohne Wasser
• Konventionelle Düngung mit Tropf-

bewässerung
• Fertigation Kalksalpeter
• Fertigation Ammonsulfat
Gemessen wurden der Ertrag und die
Knollengrösse. Als Grunddüngung
setzte man 10 kg/a Landor-Kartoffel-
dünger bei den konventionellen Ver-
fahren und  6 kg/a bei den Verfahren
mit Fertigation ein. Der restliche Dün-
ger wurde bei den Verfahren mit Ferti-
gation in den kommenden Wochen der
Tropfleitung beigemischt. Geerntet

wurde praxisüblich mit Kartoffelroder
und Feldverlesen. 

Im Rahmen seiner Bachelorarbeit an
der Hochschule für Landwirtschaft
(SHL) verglich der Mitautor Johannes
Knöpfle die Flüssigdüngung in Kombi-
nation mit der Tröpfchenbewässerung
(«Fertigation») mit einer vollständigen
Düngung über den Boden vor der
Pflanzung («Konventionell»). Teilflä-

chen ohne Bewässerung mit vollständi-
ger Düngung über den Boden dienten
als Kontrollverfahren. Die Versuche
wurden in Zusammenarbeit mit der
Landor und der CCD SA auf drei Par-
zellen mit leichten bis mittleren Böden
in Düdingen und Cressier (Kanton Frei-
burg) angelegt. 

Die Verfahren wurden innerhalb der
Versuchsfläche zufällig verteilt und vier-
fach wiederholt. Im Verfahren «Kon-
ventionell» wurde der gesamte Dünger
vor der Pflanzung ausgebracht. Demge-
genüber wurden im Verfahren «Fertiga-
tion» nur 40 % der Dünger vor der
Pflanzung verabreicht, den Rest verteil-
te man während der Vegetation mit der
Tröpfchenbewässerung. Mit rund
600 mm lagen die Niederschläge an
den Versuchsstandorten vom April bis
im September 2008 etwa im langjähri-

KARTOFFELBAU Werden die Kartoffeln via Tröpfchenbewässerung mit Wasser 
versorgt, liegt es nahe, auch die Nährstoffe über die Schläuche zu den Wurzeln zu 
bringen. Diese Technik wurde von der Firma Landor in Zusammenarbeit mit der Hoch-
schule für Landwirtschaft (SHL), der Firma CCD SA Bewässerungstechnik, Agroservice
AG und vier Kartoffelproduzenten in den Kantonen Zürich und Freiburg getestet.
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Tabelle: Verkaufsfähige Kartoffeln und Differenz Deckungsbeitrag (DB)
Versuchsstandort Rafz (ZH)

Sorte Konventionell Konventionell mit Fertigation Fertigation
ohne Bewässerung Tropfbewässerung mit Kalksalpeter mit Ammonsulfat

Lady Claire Verkaufsfähig 24 t 30 t 37 t 37 t
Differenz DB/ha* – –1000 Fr. +1600 Fr. +1600 Fr. 

Agria Verkaufsfähig 38 t 48 t 51 t 49 t
Differenz DB/ha* – +600 Fr. +1200 Fr. +800 Fr.

* Verglichen mit «Konventionell ohne Bewässerung»
Für die DB-Berechnung wurden übliche Marktpreise 2008 verwendet.

Mit Fertigation spart man bis 50 % Wasser
Die im Artikel beschriebenen Versuche haben einmal mehr gezeigt, wie wichtig ein
gutes Bewässerungssystem bei den Kartoffeln ist. Einer seits stiegen die Erträge,
andererseits sank mit der Tropfbewässerung der Wasserverbrauch. In der Fachliteratur
wird darauf hingewiesen, dass im Extremfall mit Fertigation bis zu 50 % Wasser
gegenüber der Kopfbewässerung eingespart werden kann. Besonders wichtig ist, mit der
Bewässerung gleich nach dem Setzen zu beginnen. Bei einem überbetrieblichen Einsatz
(Teilen der Kosten für die Kopfstation) bietet die Fertigation in Regionen ohne
öffentliche Gewässer eine günstige Möglichkeit zur Erhaltung der Ertragssicherheit.
Auch in unförmigen Parzellen oder entlang von stark befahrenen Strassen, wo es
schwierig ist mit dem Rollomat zu arbeiten, kann die Fertigation die Arbeit stark
erleichtern. Zudem lässt sich in der bewässerungsreichen Zeit die Arbeitsbelastung
reduzieren, weil kein Rollomat versetzt werden muss. Da sich die Kultur auch bei
brütender Hitze bewässern lässt, wird durch eine Abkühlung der Dämme der Kindelbil-
dung entgegengewirkt. Ein Nachteil der Fertigation ist jedoch, dass auch bei nassem
Wetter bewässert respektive gedüngt werden muss.

Die Düngerzufuhr über den Tropf soll dem Wachstumsverhalten der Kartoffeln
möglichst genau ange passt werden. Da das Knollenwachstum der Kartoffeln bis drei
Wochen vor dem Absterben sehr hoch ausfällt, darf die Düngergabe nicht zu früh
abgesetzt werden. Die Bodenverhältnisse und die Witterung müssen ebenfalls mit -
einbezogen werden. Nach hohen Niederschlägen ist sofort Dünger zuzuführen. Die
Kartoffeln dürfen nie an Nährstoffmangel leiden.
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gen Mittel. In den für die Kartof-
feln wichtigen Monaten Mai und
Juni war jedoch zeitweise ein deut-
liches Wasserdefizit zu beobach-
ten. Es wurden zirka 150 mm Was-
ser mit der Tröpfchenbewässerung
verteilt. Mit Hilfe von regelmässi-
gen Probegrabungen während der
Vegetation und bei der Ernte ver-
glich man die Ertragsbildung und
die Qualität zwischen den Verfah-
ren. 

Hohe Mehrerträge mit Be-
wässerung In beiden Regionen
zeigte sich der Einfluss der Bewäs-
serung deutlich. In Rafz wurden
Mehrerträge (verkaufsfähige Kar-
toffeln) von 25 % (Lady Claire) res-
pektive 27 % (Agria) gemessen (Ta-
belle). In der Region Freiburg lagen
die Mehrerträge (Gesamtertrag)
durch die Bewässerung bei 50 %
(Viktoria) respektive gar 100 %
(Eba) (Grafik 1). Damit bestätigt
sich, dass die Bewässerung in die-
sen Regionen für die Wirtschaft-
lichkeit der Kartoffeln von grosser
Bedeutung ist. 

Verschiedene Resultate mit
Fertigation Unterschiedlich
waren die Ergebnisse bei der Ferti-

gation. In Rafz lagen die Erträge in
den Verfahren «Fertigation» bei der
Sorte «Lady Claire» deutlich höher
als im Verfahren «Konventionell»
mit Bewässerung (+30 %), geringer
fielen die Mehrerträge dagegen mit
«Agria» aus (+6 %). Die Mehrkos-
ten der Düngung im Verfahren
«Fertigation» konnten auf beiden
Sorten gedeckt werden. Mit
400 Fr./ha höheren Düngerkosten
liess sich mit «Lady Claire» ein
Mehrerlös von rund 1600 Fr./ha,
mit «Agria» einer von 1200 respek-
tive 800 Fr./ha erzielen. Wird je-
doch auf die Beimischung von
Nährstoffen verzichtet, verschlin-
gen die Kosten für die Einrichtung
der Bewässerung den ganzen
Mehrertrag und es resultiert ein
Verlust von 1000 Fr./ha. Keine Un-
terschiede wurden zwischen den in
den Fertigationsverfahren verwen-
deten Düngern Kalksalpeter und
Ammonsulfat festgestellt (Tabelle).

Im Kanton Freiburg lagen die
Knollenerträge pro Staude in den
Verfahren «Fertigation» und «Kon-
ventionell» an zwei Standorten
(Viktoria und Eba) bei allen vier
Probegrabungen auf einem ähnli-
chen Niveau. Am dritten Standort
(Agria) mit dem leichtesten Boden

«Fertigation» setzt sich aus 
zwei Wörtern zusammen: 
fertilization (Düngung) und
irrigation (Bewässerung).

Für mehr Gewinn:
DKC 2960

� Konstant hohe Marktleistung 

� Schnelle Kornabreife

� Hohe Leistungsstabilität

� Sehr gute Standfestigkeit

Höchsterträge im Körnermais
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lagen die Erträge pro Staude bei der
Fertigation deutlich höher (Grafik 2).
Wie aufgrund der Probegrabungen 
erwartet, wurden bei der Ernte der
Sorten «Viktoria» und «Eba» in den
Verfahren «Konventionell» und «Ferti-
gation» etwa gleich hohe Erträge ge-
messen (Grafik 1). Leider fehlen die
Ernteergebnisse des dritten Standor-
tes (Agria) wegen eines Fehlers. Dort
wurde aufgrund der Probegrabungen
ein Mehrertrag mit der Fertigation er-
wartet.

Fazit Durch die Tröpfchenbewässe-
rung konnten die Kartoffelerträge deut-
lich gesteigert werden, obwohl die Nie-
derschläge an den Versuchsstandorten
etwa dem langjährigen Mittel entspra-
chen. Die Fertigation brachte nur am
Standort Rafz einen Mehrerlös. Auf-
grund eines Versuchsjahres lässt sich die-
ses Verfahren aber nicht abschliessend
beurteilen. Weitere Versuche sind ge-
plant. Zeitlich gestaffelte Nährstoffgaben
in Abhängigkeit der Vegetationsent-

wicklung haben  Vorteile gegenüber der
Ausbringung der gesamten Nährstoff-
menge vor der Pflanzung.                     �

PFLANZENBAU

Grafik 1: Erträge

Konventionell: 100 % der Düngung vor der Pflanzung. Fertigation: 40 % vor
der Pflanzung, 60 % während der Vegetation über die Tröpfchenbewässerung.
Verfahren mit unterschiedlichen Buchstaben unterscheiden sich signifikant.

Grafik 2: Knollenertrag pro Staude
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Durchschnitt von 40 Stauden pro Verfahren

Autoren  Heinz Mathys, Walter von
Flühe, Roland Walder, alle vom Landor-
Beratungsdienst, und Johannes Knöpfli,
Diplomand an der Hochschule für
Landwirtschaft (SHL).

Infos zum Versuch  Andreas Keiser,
SHL (� 031 910 21 50,
andreas.keiser@bfh.ch), sowie Heinz
Mathys (� 079 308 36 53), Walter von
Flüe (� 079 652 63 52) und Roland
Walder (� 079 421 39 18) vom Landor-
Beratungsdienst, Gratis-Beratungstelefon
0800 80 99 60, www.landor.ch.

Infos zur Bewässerungstechnik
Agroservice AG, Pius Fleischmann,
Beratung und Verkauf von Obstbaube-
darf und Bewässerungs-Technik, 9322
Egnach, � 079 419 48 62,
pius.fleischmann@thurella.ch, und CCD
SA, Louis Guinchard, � 079 467 64 76,
ccdsa@bluewin.ch
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